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„Sick marfjttge

—an— EBir Iiaben eine eibgenöffifcße Breis»
(ont roi le. Sie ift eingerichtet morben, um bie Breisberoe»

gungen 3U 3ÜgeIn unb fpefulationsmäßige ffauffen 3U oerbin»

ton. 3toeifeEos bat fie fegensreicb gemirft, troßbem bie Kon»

[umenten bas ©efüßt haben, mancher Breis fei nicht geniigenb
gebriicft warben, unb bie Neuerung gehe in einem Bempo cor»
morts, bas nicht immer notmenbig märe. 3mmer mieber muß
man ben Säufern unb Ber3ebrern ber notmenbigen ße=

ben&güter in Erinnerung rufen, roas gefcßehen mürbe ohne bie
beftänbige EBacbfamfeit ber KontroEfteEen, ohne bie j e b e n
©in3 e I p r eis übermacbenbe amtliche Bätigfeit. Stngft ber
faufträftigen unb nicbtfauffräftigen Kreife mürbe ber ©eminn»
fucfjt getoiffer ßagerbefißer in bie fjönbe arbeiten; halb mürben
ängfttäufe ein3etne Etrtifel in bie £jöbe treiben, bis nichts mehr
ju taufen übrig bliebe. Batb mürben bie Brobusenten unb ber
ftanbet, um ber Kaufrout ein ©nbe 3U machen, ftreifen unb bie

®aren 3urücfhalten; bas mürbe mieberum ber Stngft rufen. SQlit

to Kontrolle ber greife finb eine ganse Beiße oon Bationie»
rangen oerbinbert morben. Stber es oerfteht fich, bai bie
Schmierigfeiten ber Breis3Ügelung mit ber Knappheit ber Bor»
täte oiet größer roerben als in Stabien günftiger Berforgung.
litb eine mirtfcßaftliche Branche oon ber Berfnappung betrof»
f(», bann brobt jebesmal bie Banif tossubrecßen; bie ©eriicßte
enoactjen; an bie EBarenbefißer tritt bie Berfucßung heran, burch
oerminberte Berfaufsbereitfcßaft einen Srucf auf bie KontroE»
ftetten aus3uüben unb eine nicht gemährte Breiserhöhung su
erpingen. Kommt bann noch ein fcbarfer ober gelinber Bun
bes Ekbtifums auf bie noch feilgebotenen EBaren, bann reißt
ber Stricf, an bem ber nicht rationierte Etrtifel hing, unb bie
Behörbe muß ben Berfauf fperren unb bie Bationierung auf
ben unb ben Bermin oerfügen. Bielleicht hätte es nur einer
großem Beife unb Buhe bes Käuferpublifums beburft, um bie
bloße Breisfontrotte 3U retten unb ber Bationierung su ent»
geben. Ober einer etmas meniger beutlich fpürbaren ©eneigtheit
ber Berfäufer, auf ben ERoment höherer Breife 3U marten!

EJtomentan machen fich ©erüchte um bie Sleifch»
P r e i f e bemerfbar. Ss ift an oerfcßiebenen Orten baoon ge=
fprocßert morben, bie Behörben müßten bem Surücfbalten ber
Biehbefifeer baburch ein ©nbe machen, baß fchtachtreife Biere
befchlagnafjmt unb ihrer Beftimmung sugeführt mürben. Bei»
gefügt mürbe, baß folcße ERaßnahmen gemiß nicht leicht burch»
3ufeßen mären unb böfes Blut machen müßten. Bas „böfe Blut"
ift fcßon ba. Bas bloße ©erebe oon berlei ERögticbfeiten ift ge=
tet morben, unb man muß ben Bertretern ber Konfumenten»
intereffen nur raten, oorficßtig mit Borfchlägen umsugeßen, bie
tief in bie hergebrachten mirtfchafttichen Becßte gerabe bes
Sauernftanbes eingreifen.

BomBauernfefretariatift ber öffentlichfeit fcharf
»orgerechnet morben, mie menig ©runb su ben angedeuteten
Kußnahmen beftehe. Stuf ben Kopf bes effenben Schmelzers
entfielen im Sahre 1940 51,6 fg ffleifch. Stnno 39 maren es
51,85 fg. fffienigftens im leßten 3abre haben mir alfo nicht ge=
foftet, mos ben gleifcboerbrauch angeht. EBir fteßen auch, nach

ben Eingaben bes Bauernfefretariats immer noch meit über bem
Konfumburchfchnitt ber Smansigerjahre, ber infolge einer mäch»

tigen ,/Slntifleifcb»Kampagne" ftarf gefunfen mar. 3mei, brei
Bage ohne gteifcßfonfum in ber EBocße foEten möglich fein, faEs
an ERaßnahmen gedacht roirb. Befcßlagnabme.bes Scbtacßtoiehs
ohne ftrenge Bationierung ift unbenfbar.

EBir glauben, baß bie mirtfchaftspotitifcße ©üßrerfteEe ber
ßanbmirtfchaft bem Konfumenten mirflicß ben einsig brauch»
baren Bat gibt, um einer aEfäEigen „Beftriftion" ber Schlacht»
tiere su begegnen. 3m übrigen oerfteht fich, baß einer feine
gemäfteten Biere nicht 3um Bergnügen enblos meiter füttern
fann! S o mächtig ift auch ber „mächtige Brobusent" nicht.

Um !>ie Stitfei
3n SInfara ringen bie Biptomaten um bie ©ntfcßeibung.

Bie ßage ber Bürfei ift nicht beneibensmert. EBürbe b te ruf»
f i f ch e Gattung flarer, fiele 3 s m e b 3nonü unb feinen
militärifchen Beratern aEes leichter. Boch meiß man auch heute
nicht, ob ERosfau noch oiel baran liegt, baß bie Bürfen Herren
ber EReerengen bleiben, feit fich ber EBert biefes füblichen EReer»

ausganges fo tief gefenft hat. Stuf ben fämtlichen 3nfetn, bie
ben EReeresftraßen oorgelagert finb, fißen beutfche Befaßungen,
©litetruppen mit mobernften EBaffen. Unb anfcßtießenb haben
mir ben oon 3talien befeßten Bobefanes. Kein ruffifches Schiff
oerläßt bas fchmar3e EReer, ohne bie KontroEe ber Stcßfenmächte

3U paffieren. EBer an bie Bßefe glaubte, Bußtanb fönne bie
Berriegelung bes freien Schmar3meer=Stusganges nicht butben
unb merbe fie nie ertragen, fteßt ftumm angefidjts ber mosfo»
mitifchen Beglofigfeit.

EBenn aber bie Buffen es aufgegeben haben foEten, ben
EReerengen große Bebeutung susumeffen, liegt ihnen auch menig
an ben EBächtern biefer Bofition, an ben Bürfen, unb barum
fchroebt um Etnfara bie Ettmofphäre bes ERißtrauens gegen
ERosfau. Benn ift es fo meit, baß Bußlanb bas türfifche Schief»

fat nicht 3U bem feinen macht, bann ift nur ein fleiner Schritt
bis sur Opferung, ober gar bis 3'ur ERitfjitfe bei ber ßiguibie»
rung einer gefchlagenen Bürfei. ©ir haben fchon früher auf bie
Befürchtungen hingeroiefen, melche gelegentlich in Etnfara bie
Spiele ber englifchen unb beutfehen Bemühungen ober Bruch
oerfuche treusten, baß nämlich hinter beiben ERächtegruppen
eine britte ftehe, bie nach ben polnifchen, baltifchen unb finnifchen
©rfahrungen auch gegenüber einem bebrängten Etnfara ähnlich
oerfahren mürbe mie 3. B. gegenüber Boten. Unb mir haben
auch heute, mo fich Beutfche unb ©nglänber mit ben leßten
Kräften bemühen, bie Oberhanb su geminnen, bie Haltung
Bußlanbs als grageseichen unb 3ugleich Scbtüffei su betrachten.

Sie leßten militärifchen ©rfahrungen fa=

gen ben Bürfen, baß es ber britifeßen ERititärmacht faum ge»

lingen merbe, in Kleinafien unb Bhra3ien ftärfer aufsutreten als
in ©riechenlanb unb ßibpen. Bas mirb fich auch nach bem ©nbe
bes abeffinifchen Setb3uges nicht änbern. Bie ganse ßaft bes

Eöiberftanbes gegen bie ungeheuer fchlagfräftige beutfche Etrmee
mürbe auf ben Schuttern ber Bürfen liegen. Boch meniger als
gegen bie Eingriffe ber Etchfe aber mürbe ©nglanb EBirffames

„Der mächtige Produzent"

—an'"' Wir haben eine eidgenössische Preis-
kontrolle. Sie ist eingerichtet worden, um die Preisbewe-
gungen zu zügeln und spekulationsmäßige Haussen zu verhin-
dem. Zweifellos hat sie segensreich gewirkt, trotzdem die Kon-
summten das Gefühl haben, mancher Preis sei nicht genügend
gedrückt worden, und die Teuerung gehe in einem Tempo vor-
Ms, das nicht immer notwendig wäre. Immer wieder muß
man den Käufern und Verzehrern der notwendigen Le-
bens,guter in Erinnerung rufen, was geschehen würde ohne die

beständige Wachsamkeit der Kontrollstellen, ohne die jeden
Einzelpreis überwachende amtliche Tätigkeit. Angst der
kaufkräftigen und nichtkaufkräftigen Kreise würde der Gewinn-
sucht gewisser Lagerbesitzer in die Hände arbeiten: bald würden
Angstkäufe einzelne Artikel in die Höhe treiben, bis nichts mehr
zu kaufen übrig bliebe. Bald würden die Produzenten und der
Handel, um der Kaufwut ein Ende zu machen, streiken und die

Waren zurückhalten: das würde wiederum der Angst rufen. Mit
der Kontrolle der Preise sind eine ganze Reihe von Rationie-
rangen verhindert worden. Aber es versteht sich, daß die
Schwierigkeiten der Preiszügelung mit der Knappheit der Vor-
M viel größer werden als in Stadien günstiger Versorgung.
M eine wirtschaftliche Branche von der Verknappung betrof-
sm, dann droht jedesmal die Panik loszubrechen: die Gerüchte
erwachen: an die Warenbesitzer tritt die Versuchung heran, durch
verminderte Verkaufsbereitschaft einen Druck auf die Kontroll-
stellen auszuüben und eine nicht gewährte Preiserhöhung zu
erzwingen. Kommt dann noch ein scharfer oder gelinder Run
des Publikums auf die noch feilgebotenen Waren, dann reißt
der Strick, an dem der nicht rationierte Artikel hing, und die
Behörde muß den Verkauf sperren und die Rationierung auf
den und den Termin verfügen. Vielleicht hätte es nur einer
großem Reife und Ruhe des Käuferpublikums bedurft, um die
bloße Preiskontrolle zu retten und der Rationierung zu ent-
gehen. Oder einer etwas weniger deutlich spürbaren Geneigtheit
der Verkäufer, auf den Moment höherer Preise zu warten!

Momentan machen sich Gerüchte um die Fleisch-
preise bemerkbar. Es ist an verschiedenen Orten davon ge-
iprochen worden, die Behörden müßten dem Zurückhalten der
Biehbesitzer dadurch ein Ende machen, daß schlachtreife Tiere
beschlagnahmt und ihrer Bestimmung zugeführt würden. Bei-
gefügt wurde, daß solche Maßnahmen gewiß nicht leicht durch-
Zusetzen wären und böses Blut machen müßten. Das „böse Blut"
ist schon da. Das bloße Gerede von derlei Möglichkeiten ist ge-
hört worden, und man muß den Vertretern der Konsumenten-
interessen nur raten, vorsichtig mit Vorschlägen umzugehen, die
lief in die hergebrachten wirtschaftlichen Rechte gerade des
Bauernstandes eingreifen.

VomBauernsekretariatist der Öffentlichkeit scharf
»angerechnet worden, wie wenig Grund zu den angedeuteten
Maßnahmen bestehe. Auf den Kopf des essenden Schweizers
Mieten im Jahre 194V 51,6 kg Fleisch. Anno 39 waren es
st,85 kg. Wenigstens im letzten Jähre haben wir also nicht ge-
fastet, was den Fleischverbrauch angeht. Wir stehen auch, nach

den Angaben des Bauernsekretariats immer noch weit über dem
Konsumdurchschnitt der Zwanzigerjahre, der infolge einer mäch-
tigen „Antifleisch-Kampagne" stark gesunken war. Zwei, drei
Tage ohne Fleischkonsum in der Woche sollten möglich sein, falls
an Maßnahmen gedacht wird. Beschlagnahme des Schlachtviehs
ohne strenge Rationierung ist undenkbar.

Wir glauben, daß die wirtschaftspolitische Führerstelle der
Landwirtschaft dem Konsumenten wirklich den einzig brauch-
baren Rat gibt, um einer allfälligen „Restriktion" der Schlacht-
tiere zu begegnen. Im übrigen versteht sich, daß einer seine
gemästeten Tiere nicht zum Vergnügen endlos weiter füttern
kann! S o mächtig ist auch der „mächtige Produzent" nicht.

Um die Türkei
In Ankara ringen die Diplomaten um die Entscheidung.

Die Lage der Türkei ist nicht beneidenswert. Würde dieruf-
fische Haltung klarer, fiele Ismed Inonü und seinen
militärischen Beratern alles leichter. Doch weiß man auch heute
nicht, ob Moskau noch viel daran liegt, daß die Türken Herren
der Meerengen bleiben, seit sich der Wert dieses südlichen Meer-
ausganges so tief gesenkt hat. Auf den sämtlichen Inseln, die
den Meeresstraßen vorgelagert sind, sitzen deutsche Besatzungen,
Elitetruppen mit modernsten Waffen. Und anschließend haben
wir den von Italien besetzten Dodekanes. Kein russisches Schiff
verläßt das schwarze Meer, ohne die Kontrolle der Achsenmächte

zu passieren. Wer an die These glaubte, Rußland könne die
Verriegelung des freien Schwarzmeer-Ausganges nicht dulden
und werde sie nie ertragen, steht stumm angesichts der mosko-
witischen Reglosigkeit.

Wenn aber die Russen es aufgegeben haben sollten, den

Meerengen große Bedeutung zuzumessen, liegt ihnen auch wenig
an den Wächtern dieser Position, an den Türken, und darum
schwebt um Ankara die Atmosphäre des Mißtrauens gegen
Moskau. Denn ist es so weit, daß Rußland das türkische Schick-
sal nicht zu dem seinen macht, dann ist nur ein kleiner Schritt
bis zur Opferung, oder gar bis zur Mithilfe bei der Liquidie-
rung einer geschlagenen Türkei. Wir haben schon früher auf die
Befürchtungen hingewiesen, welche gelegentlich in Ankara die
Spiele der englischen und deutschen Bemühungen oder Druck-
versuche kreuzten, daß nämlich hinter beiden Mächtegruppen
eine dritte stehe, die nach den polnischen, baltischen und finnischen
Erfahrungen auch gegenüber einem bedrängten Ankara ähnlich
verfahren würde wie z. B. gegenüber Polen. Und wir haben
auch heute, wo sich Deutsche und Engländer mit den letzten
Kräften bemühen, die Oberhand zu gewinnen, die Haltung
Rußlands als Fragezeichen und zugleich Schlüssel zu betrachten.

Die letzten militärischen Erfahrungen sa-

gen den Türken, daß es der britischen Militärmacht kaum ge-
lingen werde, in Kleinasien und Thrazien stärker aufzutreten als
in Griechenland und Libyen. Das wird sich auch nach dem Ende
des abessinischen Feldzuges nicht ändern. Die ganze Last des

Widerstandes gegen die ungeheuer schlagkräftige deutsche Armee
würde auf den Schultern der Türken liegen. Noch weniger als
gegen die Angriffe der Achse aber würde England Wirksames
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tun fönnen, falls einer gefcßlagenen Xürfei auch noch im SRücfen

ein ©egner erftiinbe. ©s märe ein anberer fÇall, menn bie SRuf*

fen als greunbe in Kleinafien einrücfen mürben. SRuffen unb
©nglänbern jufammen fönnte Ssmet 3nonü fd)Iiefeïicï) etmas
sutrauen

So merben fieb benn bie ©nglänber bamit abfinben muffen,
baß bie Acßfenbiplomatie mit immer ftärfern Argumenten
roirbt unb baß fie felbft immer roeniger ©emicßte in bie Sffiaag*
fcßale ber ©ntfcßeibungen roerfen tonnen. Alles, mas fie au
ibren ©unften anführen bürfen, bat aufweite Sri ft SB e

b e u t u n g, gang gemiß, aber nicht bei ben fursfriftigen ïer=
minen, mit benen man beute reebnen muß. Sie ameri
tanifeben S cß i f f e bringen glugseuge unb SDhmition bis
3um Sübenbe bes Suejfanals mobl Aber mirb ©nglanb
ben Kanal lange batten tonnen? A m e r i f a n i f cß e SR e u
tr a litäts patrouille« geleiten bie Senbungen bis
Singapur unb batb bis ins SRote SReer, genau fo mie fie bis an
bie ©renge ber ©emäffer ber meftlicßen #emifpßäre mitfahren.
Ser Krieg Amerifas mit ber Acßfe ift üielleirfjt nahe bie
©egner SRoofeoetts betonen, baß nur noch ein furser Schritt
notroenbig fei Aber mas fönnte Amerita tun, um anbers
3U helfen, als es Sugoflamien geholfen bat? Seht menigftens?
Amerita furbelt feine Sßrobuftion in einem Sempo an, roie es
SRoofeoelt nerlangt, unb in brei ÜRonaten foil es fein ßanb mehr
geben, bas ïempo unb Umfang ber @lug3eug=, ïanf* unb Ka=

nonenfabrifation in USA erreiche, fogar Seutfcßlanb nicht. So
oerfiebern bie amerifanifeben Stellen. Aber bie Sürfei bat feine
bret SÏRonate Seit, 3U marten, unb feine meitern SJRonate, bis
eine britifebe Armee, mit biefen amerifanifeben ÜRaterialien
ausgerüftet, 3u f)ilfe fäme.

Sropaganbiftifcb im Sinne ber beutfeben Argumente mußte
in Anfara auch mirfen, mas Eitler in feiner neuen
SReicßstagsrebe über ©infaß unb Sßerlufte ber beutfeben
Armee fagte. Ser beutfebe Siftator beftritt ©ßurcßills Sarle*
gung, monacb bie Seutfcßen am Satfan 75,000 Dote unb natür=
lieb bie entfprecbenbe Saht SBerteßter oerloren babe. Son 31

bereitgeftellten Sioifionen unb 3toei halben hätten nur elf 3n=
fanteriebioifionen, feeßs SBanserbioifionen unb oier motorifierte
Sioifionen eingefeßt merben müffen, unb an Soten feien genau
1151 su melben, bie ßuftroaffe inbegriffen. SBerleßte unb Ser=
mißte entfprecbenb roenig. Sie angegebenen Sablen finb genau,
unb bie türfifeben SRilitärs glauben fie, meil fie miffen, baß nach
bem Surcbbrucb auf Safonifi ber ganse Selbsug aus lauter
SRacßbutfämpfen, 5Rücf3Ügen, neuen umfaffenben Surcbbrücben
an ben Slügeln, neuen SRacßbutfämpfen unb einer Kette non
Kapitulationen beftanben. ©erabe aus biefem Serlauf ber
Kämpfe fönnen fie erfeßen, melcbe Überlegenheit ber SBemaff*

nung unb ber militärifeben Schulung auf beutfeber Seite befteßt,
unb ihre Ausrechnung fagt ihnen, baß ber britifebe ©egner un*
enblieb oiel aufsußolen habe, beoor er bie gleiche jßöbe erreiche.

3n ber Sat, ßerr non Sopen bat es beute un•
ermartet leicht, feinen Angeboten eine Surcßfcßlagsfraft
3U geben, auf bie er noch oor 2Ronaten nach Anficht aller Sacß*
oerftänbigen faum hoffen fonnte. ©r mirb bas mießtigfte Argu=
ment, bie ©oentualitäten ber ruffifeben Haltung, nicht oergeffen.
©s muß als bumpfer Srucf über allem taften, mas fonft etroa
oorgefcßlagen merben fönnte, als Stimmung ßoffnungslofer
Unficßerßeit alle ©ntfcßlüffe überfebatten, bie man oielteicßt faf=
fen fönnte

3n3mifcben haben fieb imbenabbarten 3 r a f Singe
ereignet, beren Vorbereitung ben meiften feßmeiserifeben Sei*
tungslefern entgangen mar. Als oor einigen ÜRonaten ber
Staatsftreicß einer SMIitärgruppe ben jungen König unb feinen
Sormunb, ben ^Regenten A b b u l 311 a b, aus bem ßanbe
trieb, febrieben bie ©nglänber, es bauble ftcb um einen Staats*
ftreieß englanbfeinblicber Senbens. SBer geinbe genug bat,
feblägt aber nicht fo leicht 3U, unb barurn ließen bie britifeßen

Staatsmänner auch ben neuen Siftator, ben „ÜRinifterpräfiben-
ten" A I i SR a f cb i ö, ungefeßoren unb herhielten fieb fo, als ob

fie an feine Sunbestreue glaubten. 3n ben Jeßten Sagen aber
erfuhren fie bie roabre Sebeutung ber irafifeben Siftotur. Sie
ftellt einen Sorpoften ber Acßfenpolitif bar, nicht mehr unb
nicht meniger. Klar naebmeifen ließe fieb bies moßl nur, menn
alle geheimen Sorgänge befannt mürben, bie feit langem 3toi=

feben ben Acbfenbauptftäbten unb gemiffen Elementen in allen
arabifeben Staaten fpielen. ©nglanb bat in Agppten eine brei=

oiertel ©ntfeßeibung su feinen ©unften bureßgefeßt, bat in Salä=
ftina 3uben unb Araber auf feiner Seite, fetieint in ben übrigen
Araberftaaten biplomatifcb bie Oberßanb behalten su haben

oor allem auch in bem fo mießtigen Dftjorbanien. 3n 3raf aber
entmiefetten fieb bie Singe, mie nun offenbar mürbe, traf
gegenteilig.

Ali Safcbib ließ es gefebeben, baß ein britifeßes Sruppen»
fontingent in S a s r a lanbete, genau mie ber Sünbnisoertrag
gmifeben ben beiben Staaten bies oorfiebt. Aber er griff fogleicf
auf ben ibafen, ben biefes Sünbnis ihm bietet, um bie engtifetjen
Surcbmarfcbrecbte 3U beftreiten. Als neue 'britifebe Kontingenie
oor Sasra erfebienen unb tanben mollten, antmortete Ali SRafcijib

mit offenen Kriegsmaßnabmen, oermeigerte bie ßanbungsen
laubnis, bis bie erftgefanbten Sruppen bas ßanb SRicbtung Ba=

läftina oerlaffen hätten, ließ ben britifeben 5 lu g p laß ßa
bannpab umsingeln unb bombarbieren, befeßte bie ölge=

biete um URofful, oerfügte ben Streif ber ^Betriebe, bie
©nglanb öl liefern, feßte feine URobilifierung fort uni
ftellte ein Ultimatum, bas beutlicb oerrät, mobin er sielt. ©ng=

lanb blieb bie Antmort nicht fcfjulbig, oertrieb bie 3rafefen aus

Sasra unb ließ eine An3abl SSomber gegen bie rebetlierenben

arabifeben Aationatiften los. 2Benn ben eingefeßten Streitträf
ten 3ett genug bleibt, merben fie mobl Ali fRafcbibs ÜReifter

unb merben ben IRegenten A b b u l 3 11 a b aus Serufalei
nach SSagbab gurüeffübren.

Aber febon ift bie SRöglicbfeit oorbanben, baß bie Acfjfeti-

mächte eingreifen, unb smar noch oor ber türfifeben ©ntfebeibung.

iBritifcbe ^Reibungen mollten miffen, baß Ali Aafcbib um bilfe

erfuebe, unb smar bireft in fBerlin. 3ebenfalls finb b t e b i p 1 o

matifeben IBesiebungen smifeßen Serlin unb
SB a g b a b aufgenommenmorben, unb oon ba bis gum

aftioen politifcßen unb militärifcßen 3ufammenfpannen fann es

nießt meit fein. Sie boeßbebeutfame Verfügung bes Streifs über

bie „3rafian Sßetroleum ©ompanp" liegt bureßaus in ber ßinie

ber Acßfenmünfcße, ebenfo bie Unterbrechung b e r S)3 i P e=

ß i n e n a cß f) a i f a. ©s liegt auf ber ffanb, baß mit folcßen

Eingriffen bie SRAfj im öftlieben URittelmeer getroffen mirb. 3br

roießtigfter Ölbrunnen oerfiegt, unb ihre SÏRafrfjinen müffen oon

meiter her oerforgt merben.

SÜBäbronb bie Kämpfe um bie irafifeßen S|3ofitionen heftig

aufflammten, oerfueßten bie engtanbfreunblicben Araberregie*

rungen unb bie Sürfen su oermitteln. SieAgppter, meil fie

miffen, mas eine britifebe SRieberlage, aber auch eine militärifeße

©refution mit ihren SBegleiterfcßeinungen in ber arabifeben

SIBelt für fcßlimme ©inbrüefe 3eitigen müffen unb mie ber 9la=

tionalismus über SRacßt in SBranb geraten unb alle beftebenben

Söerbältniffe über ben Raufen merferi fönnte. ©nglanb bal im

leßten Krieg bie Araberftaaten im Kampfe gegen Sürfen unb

Seutfcße begrünbet unb feinem ©mpire*Spftem als SBerbünbete

angegliebert. Die SRacßmirfung biefer Situation bat bis in bie

jüngfte Seit hinein bie SBünbnistreue ber Araber gefiebert. Aber

bie SReoolte fcßlummert, unb Sßerßeißungen, bie britifebe Aor*

munbfcßaft abroerfen su fönnen, haben sünbenbe Kraft, unb

jmar troß gemiffen SBefürcßtungen, als ob ein neues beutfeb*

türfifeßes Sufammengeßen bas ©nbe mehr als eines ber Ara*

berftaaten bebeuten fönnte. SÜRan mirb im Verhalten ber Aür*

fen ben irafifeßen Vorgängen gegenüber erfennen, mie meit ftf

noeß mit ©nglanb unb feinen 3ntereffen parallel arbeiten.
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tun können, falls einer geschlagenen Türkei auch noch im Rücken
ein Gegner erstünde. Es wäre ein anderer Fall, wenn die Ruf-
sen als Freunde in Kleinasien einrücken würden. Russen und
Engländern zusammen könnte Ismet Inonü schließlich etwas
zutrauen

So werden sich denn die Engländer damit abfinden müssen,
daß die Achsendiplomatie mit immer stärkern Argumenten
wirbt und daß sie selbst immer weniger Gewichte in die Waag-
schale der Entscheidungen werfen können. Alles, was sie zu
ihren Gunsten anführen dürfen, hat ausweite Frist Be-
deutu n g, ganz gewiß, aber nicht bei den kurzfristigen Ter-
minen, mit denen man heute rechnen muß. Die ameri-
konischen Schiffe bringen Flugzeuge und Munition bis
zum Südende des Suezkanals wohl Aber wird England
den Kanal lange halten können? Amerikanische Neu-
t r a l i t ä t s p a t r o u i l l e n geleiten die Sendungen bis
Singapur und bald bis ins Rote Meer, genau so wie sie bis an
die Grenze der Gewässer der westlichen Hemisphäre mitfahren.
Der Krieg Amerikas mit der Achse ist vielleicht nahe die
Gegner Roosevelts betonen, daß nur noch ein kurzer Schritt
notwendig sei Aber was könnte Amerika tun, um anders
zu helfen, als es Jugoslawien geholfen hat? Jetzt wenigstens?
Amerika kurbelt seine Produktion in einem Tempo an, wie es

Roosevelt verlangt, und in drei Monaten soll es kein Land mehr
geben, das Tempo und Umfang der Flugzeug-, Tank- und Ka-
nonenfabrikation in USA erreiche, sogar Deutschland nicht. So
versichern die amerikanischen Stellen. Aber die Türkei hat keine
drei Monate Zeit, zu warten, und keine weitern Monate, bis
eine britische Armee, mit diesen amerikanischen Materialien
ausgerüstet, zu Hilfe käme.

Propagandistisch im Sinne der deutschen Argumente mußte
in Ankara auch wirken, was Hitler in seiner neuen
Reichstagsrede über Einsatz und Verluste der deutschen
Armee sagte. Der deutsche Diktator bestritt Churchills Darle-
gung, wonach die Deutschen am Balkan 73,000 Tote und natür-
lich die entsprechende Zahl Verletzter verloren habe. Von 3t
bereitgestellten Divisionen und zwei halben hätten nur elf In-
fanteriedivisionen, sechs Panzerdivisionen und vier motorisierte
Divisionen eingesetzt werden müssen, und an Toten seien genau
1131 zu melden, die Luftwaffe inbegriffen. Verletzte und Ver-
mißte entsprechend wenig. Die angegebenen Zahlen sind genau,
und die türkischen Militärs glauben sie, weil sie wissen, daß nach
dem Durchbruch auf Saloniki der ganze Feldzug aus lauter
Nachhutkämpfen, Rückzügen, neuen umfassenden Durchbrüchen
an den Flügeln, neuen Nachhutkämpfen und einer Kette von
Kapitulationen bestanden. Gerade aus diesem Verlauf der
Kämpfe können sie ersehen, welche Überlegenheit der Bewaff-
nung und der militärischen Schulung auf deutscher Seite besteht,
und ihre Ausrechnung sagt ihnen, daß der britische Gegner un-
endlich viel aufzuholen habe, bevor er die gleiche Höhe erreiche.

In der Tat, Herr von Papen hat es heute un-
erwartet leicht, seinen Angeboten eine Durchschlagskraft
zu geben, auf die er noch vor Monaten nach Ansicht aller Sach-
verständigen kaum hoffen konnte. Er wird das wichtigste Argu-
ment, die Eventualitäten der russischen Haltung, nicht vergessen.
Es muß als dumpfer Druck über allem lasten, was sonst etwa
vorgeschlagen werden könnte, als Stimmung hoffnungsloser
Unsicherheit alle Entschlüsse überschatten, die man vielleicht fas-
sen könnte

Inzwischen haben sich im benachbarten Irak Dinge
ereignet, deren Vorbereitung den meisten schweizerischen Zei-
tungslesern entgangen war. Als vor einigen Monaten der
Staatsstreich einer Militärgruppe den jungen König und seinen
Vormund, den Regenten Abdul I l l a h, aus dem Lande
trieb, schrieben die Engländer, es handle sich um einen Staats-
streich englandfeindlicher Tendenz. Wer Feinde genug hat,
schlägt aber nicht so leicht zu, und darum ließen die britischen

Staatsmänner auch den neuen Diktator, den „Ministerpräsident
ten" Ali R a s ch id, ungeschoren und verhielten sich so, à ob
sie an seine Bundestreue glaubten. In den letzten Tagen aber
erfuhren sie die wahre Bedeutung der irakischen Diktatur.
stellt einen Vorposten der Achsenpolitik dar, nicht mehr und
nicht weniger. Klar nachweisen ließe sich dies wohl nur, wenn
alle geheimen Vorgänge bekannt würden, die seit langem M
schen den Achsenhauptstädten und gewissen Elementen in allen
arabischen Staaten spielen. England hat in Ägypten eine drei-
viertel Entscheidung zu seinen Gunsten durchgesetzt, hat in Palä-
stina Juden und Araber auf seiner Seite, scheint in den übrigen
Araberstaaten diplomatisch die Oberhand behalten zu haben

vor allem auch in dem so wichtigen Ostjordanien. In Irak aber
entwickelten sich die Dinge, wie nun offenbar wurde, krah

gegenteilig.

Ali Raschid ließ es geschehen, daß ein britisches Truppen-
kontingent in Basra landete, genau wie der Bündnisvertrag
zwischen den beiden Staaten dies vorsieht. Aber er griff sogleich

aus den Haken, den dieses Bündnis ihm bietet, um die englischen
Durchmarschrechte zu bestreiten. Als neue britische Kontingente
vor Basra erschienen und landen wollten, antwortete Ali Raschid

mit offenen Kriegsmaßnahmen, verweigerte die Landungser-
laubnis, bis die erstgesandten Truppen das Land Richtung Pa-
lästina verlassen hätten, ließ den britischen Flugplatz Ha-
b a n n y a h umzingeln und bombardieren, besetzte die ölge-
biete um Mossul, verfügte den StreikderBe triebe, die
England Öl liefern, setzte seine Mobilisierung fort und

stellte ein Ultimatum, das deutlich verrät, wohin er zielt. Eng-

land blieb die Antwort nicht schuldig, vertrieb die Irakesen aus

Basra und ließ eine Anzahl Bomber gegen die rebellierenden

arabischen Nationalisten los. Wenn den eingesetzten Streitkräs-
ten Zeit genug bleibt, werden sie wohl Ali Raschids Meister

und werden den Regenten Abdul III a h aus Jerusalem

nach Bagdad zurückführen.

Aber schon ist die Möglichkeit vorhanden, daß die Achsen-

mächte eingreifen, und zwar noch vor der türkischen Entscheidung.

Britische Meldungen wollten wissen, daß Ali Raschid um Hilft
ersuche, und zwar direkt in Berlin. Jedenfalls sind d iediplo-
m a tischen Beziehungen zwischen Berlin und

Bagdad aufgenommenworden, und von da bis zum

aktiven politischen und militärischen Zusammenspannen kann es

nicht weit sein. Die hochbedeutsame Verfügung des Streiks über

die „Irakian Petroleum Company" liegt durchaus in der Linie

der Achsenwünsche, ebenso die Unterbrechung derPipe-
Line nach Haifa. Es liegt auf der Hand, daß mit solchen

Eingriffen die RAF im östlichen Mittelmeer getroffen wird. Ihr
wichtigster Ölbrunnen versiegt, und ihre Maschinen müssen von

weiter her versorgt werden.

Während die Kämpfe um die irakischen Positionen heftig

aufflammten, versuchten die englandfreundlichen Araberregie-

rungen und die Türken zu vermitteln. DieAgypter, weil sie

wissen, was eine britische Niederlage, aber auch eine militärische

Exekution mit ihren Begleiterscheinungen in der arabischen

Welt für schlimme Eindrücke zeitigen müssen und wie der Na-

tionalismus über Nacht in Brand geraten und alle bestehenden

Verhältnisse über den Haufen werfen könnte. England hat im

letzten Krieg die Araberstaaten im Kampfe gegen Türken und

Deutsche begründet und seinem Empire-System als Verbündete

angegliedert. Die Nachwirkung dieser Situation hat bis in die

jüngste Zeit hinein die Bündnistreue der Araber gesichert. Aber

die Revolte schlummert, und Verheißungen, die britische Vor-

mundschaft abwerfen zu können, haben zündende Kraft, und

zwar trotz gewissen Befürchtungen, als ob ein neues deutsch-

türkisches Zusammengehen das Ende mehr als eines der Ara-

berstaaten bedeuten könnte. Man wird im Verhalten der Tür-

ken den irakischen Vorgängen gegenüber erkennen, wie weit stt

noch mit England und seinen Interessen parallel arbeiten.
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Oelfelder im Kriegsraum
Nact der Beendigung des Balkanfeldzuges tendieren die Kräfte
der Achsenmächte nach der Richtung der Oelquellen und Oellager,
dis dan englischen Flottenverband im Mittelmeer als Versor-

gungsbasis für Brennstoffe dienen. Die Vorgänge im Irak las-
sen deutlich erkennen, dass der Kampf auf diesem Gebiet zwi-
stlei den deutschen und den englischen Truppen die Fortsetzung
finden wird. Die Hafenplätze Alexandrette (Iskenderutt) auf dem
türkischen Territorium und Tripoli in Syrien im franz. Man-
datgebiet, bei welchem die Oelleitungen enden, sind schon durch
das blosse Erscheinen der deutschen Truppen gefährdet, wäh-
rend einzig Haifa in Palästina den Engländern gesichert bleibt,
solange die Oelquellen in Irak arbeiten.

Position ist il
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ergänzt werden mussten.

Aegypten durch die Vorgänge in Die Meerengen haben solange eine Rolle gespielt, solange die Flugzeugwaffe
ren Seite gefährdet, sodass die Trup- nicht diese Vervollkommnung erfahren hat, wie es hente der Fall ist. Die

JU 88 ist eine der stärksten Waffen Deutschlands.
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